
614 Bespredlungen und Anzeigen 

4. Rechts- und Verfassungsgeschic:hte 
1. Allgemeines S. 614. 2. Weltliches Recht S. 614. 3. Kirchliches Recht S. 614. 

Dietmar W e h r e n b er g, Die wedlselseitigen Beziehungen zwisdlen All­
mendredlten und Gemeinfronverpflidltungen vornehmlidl in Oberdeutsdlland 
(Veröff. d. Komm. f. gesdlidltl. Landeskunde in Baden-Württemberg, Reihe B 
Forsdlungen 54) Stuttgart 1969, Kohlhammer, XXIII u. 242 S., 29,70 DM. -
Auf Grund sorgfältig und differenziert geprüften Quellenmaterials aus dem ober­
deutsdl-alemannisdlen Kulturraum (Baden, Württemberg und deutsdlspradlige 
Sdlweiz) legt der Vf. eine straffe Untersudlung vor, die sidl kritisdl mit der herr­
sdlenden Lehrmeinung auseinandersetzt. Ausgangspunkt ist das namentlidl von 
Gierke begründete 1\quivalenzprinzip, das als Redltssubjekt für die Einräumung 
der Allmendnutzung wie für den Empfang der Gemeinfronleistung immer nur 
die Dorfgenossensdlaft angenommen hat. W. vermag nun darzulegen, daß die 
Frongenossensdlaft sidl zwar auf weite Strecken mit der Dorfgenossensdlaft deckt, 
aber dodl nidlt völlig identisdl mit ihr ist. Wo Redltsbeziehungen dennodl nadl 
dem 1\quivalenzprinzip gestaltet worden sind, müssen sie - was Gierke ent­
gangen ist - dem herrsdlaftlidlen Bereidl zugeordnet werden, oder es liegt ein 
spätzeitlidler Verfall der genossensdlafUidlen Selbstverwaltung im Rahmen der 
Ausbildung des absolutistisdlen Staates vor. G. Kirdiner 

Sergij ViIfan, Redltsgesdlidlte der Slowenen bis zum Jahre 1941 (Grazer 
Redlts- und Staatswissensdlaftlidle Studien, hg. von Hermann Bald 21) Graz 
1968, Leykam 242 S. -Das Budl ist die verki:rzte Umarbeitung eines 1961 in 
slowenisdler Spradle ersdlienen Werkes, und sdlon allein dadurdl widltig, daß es 
den westlidlen Leser mit der modernen slowenisdlen Forsdlung vertraut madlt, die 
ihm sdlon aus spradllidlen Gründen zumeist nidlt zugänglidl ist. Dazu ist hier 
ein sehr widltiges Thema behandelt; die aus versdliedenen slawisdlen Volkssplit­
tern zusammenwamsenden Slowenen kamen bei ihrer um die Mitte des 6. Jh. 
einsetzenden Landnahme im Ostalpenraum mit romanisdlen, germanisdien und 
später magyarisdlen Völkern in Berührung, wobei deren Redltsauffassungen und 
-gebräudle in das slowenisdle Redlt (das in der Frühzeit wohl mehr aus ,.sozia­
len Beziehungen, Bräudien oder Begriffen• besteht) eindrangen. Es entwickelte 
sidl bei den Slowenen namentlidl nadl dem Eindringen der dlristlidlen Kirdie 
eine am westeuropäisdlen Vorbild orientierte Redltsordnung des "Frühfeudalis­
mus•, die vom Beginn des 9. bis zum Ende des 11. Jh. reimt, in der Periode der 
,. Territorialgrundherrsdlaften• vom 11.-13. Jh. ihren Höhepunkt erreidlt und 
hier vor allem zum Träger wirtsdlaftlidlen Fortsdlritts wird. Die Entwicklung 
lief ähnlidl wie in Westeuropa, audl hier illt der Aufstieg der Ministerialität, audl 
hier die Ausbildung der Hofmarksverfassung zu verfolgen. Sdlließlidl führt sie 
im Spätma. audl zum allmählidlen Ausbau einer nidltagrarisdlen Redltsstruktur 
(Städte, Geldwesen, Bergbau) und zum Wandel der Redltsstellung der Bauern zu 
einer vom Grundbesitz ausgehenden stärkeren Abhä.ngigkeit, Untertänigkeit hin. 
Ein Kapitel Privatredlt, Strafredlt und Prozeß im Mittelalter leitet dann zum 
neuzeitlidlen Teil der Arbeit über. K. R. 

James F. P o w e r s , The Origins and Development of Municipal Military 
Service in the Leonese and Castilian Reconquest, 800-1250, Traditio 26 (1970) 
S. 91-111, erörtert an Hand der Redltsquellen die mit dem Bürgerredlt ver­
bundene Wehrpflidlt spanisdler Städte, die im abendländisdlen MA eine einzig-
artige Ersdleinung bildet. G. S. 

Carl Gerold F ü r s t , Cardinalis, Prolegomena zu einer Redltsgesdlidlte des 
römisdlen Kardinalskollegiums, Mündlen 1967, Fink, 261 S.- Diese Salzburger 




